
Radier , und

erkaltet , so drücke oder zwinge denselbigen durch

ein neu Tuch , in ein wol verglalurtes irdenes

Geschirr , und verwahre es hernach in einer dicken

gläsern Flaschen oder anderem Geschirr , welches

geheb seye , und von der Materie nichts emfresse .
Dieser Firnis wird sich zwanzig Jahr hal¬

ten , und nichtsdestoweniger gut bleiben .

Ich habe vvm Herrn Callot secl . gehöret ,

daß man ihme seinen Firnis , ganz zubereitet ,

aus Italien zugeschicket , als welcher von den

Schreinern selbiger Orten , um ihreHolzar -

beit d amit zu bcftreichen , gemacht wird . Sie

nennen denselbigen Firnis Vernice ßrosso 6a i - iA .

I » jolii . und hat mir gedachter Herr Callot et¬

was darvon mitgetheilet , dessen ich mich eine

lange Zeit gebrauchet , nunmehr aber bediene
ich mich des hie vor beschriebenen .

Zweites Capitel .

Art , wie das Unschlit und
Oel zuzurichten , die Platten da¬
mit zu bestreichen , wann man nicht ha¬

ben will , daß das Scheidwasser wei¬
ter cinfcesse .

^ ^ tmn eine kleine oder grosse verglasurteSchüssel , nachdcme die ' Composition viel

oder wenig ist , so du machen wilt : in gemeld -
le Schüssel thue ein Theil Baumöl , und setze

die -
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Etzkunst . .
diefelbige auf das Feuer Mann nun dar
Baumöl wol erhitzet , so wirfUusetzlit , > daraus
man Lichter machet ) darein , und wann daffel,
bige wol zergangen , so nimm mit einem Pi -M
etwas darvon , und lasse es auf etwas kan s
und kaltes , als zum Exempel , auf eine kalte
Kupferplacte fallen , so nun die Tropfen zimlich
deck , und bestanden seyn , so ist es eine Anzeige ,
daß die Dosis des Unschlit undOcls recht gewe¬
sen . Dann wann dasteibige zu weich , so kanst
du urtheilen , daß des Oels zu viel : Hingegen
aber wann es zu hart , so «st des Unfchlirs zuviel
gewesen , und daher » nach gestalten Dingen ,
mehr Unschlits oder O Is darzu zu thun stye .

Nachdeme nun diests beschriebener Massen
wol in acht genommen , so soll du alles bey euur
guten Stund lang untereinander kochen lassen ,
damit das Unschlit und Oelsich wol mit einan¬
der vermenge . Und dieses soll da so lang antrei¬
ben , biß die berührte Mixtur eine rothe Farbe
bekomme , oder doch derselbigen einiger müssen
gleich werde ; dann änderst zu befürchten , daß
sie sich , wann man ihrer gebrauchen wolle , ab¬
sondern möchten . '

Die Ursach aber , warum man Oel zu dem
Unschlit thue , ist , daß man das Unschlit da¬
durch weicher machen will , auf daß es nicht si>
bald gestehe , dann man weiß , daß , so man das
Unschlit allein geschmolzen hätte , man es kaum
an den erforderten Ort würde gebracht haben ,
daß es nicht alsobalden gestanden wäre .
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I ^ ot3 . Im WiMer muß man mehr Oel zu deck

Unschüt thuii , als in Sommere - Zeit .

Drittes Caprtes .
Art , das Schcikwasser zu

dem harren Firnis zuzurichten .

L ^ ch habe erwchnet / daß diefts Scheid -
wasser von Essig , bäl - rmom - cum . ge -

rnemem Salz von Kupferwasser / oder aber von

unreiffein Traubensaft zubereitet werde .

DerEssia soll von dem allerbesten und stärke -

sten seyn , derweisse ist gemeiniglich der nützlichste .

Das srmoniacum soll klar / durchsichtig ,

weiß / sauber und rein seyn .

Das gemeine Salz solle auch sauber und rein

seyn .

Das Kupferwasser solle auch sauber / rein

und trocken seyn , so daß keine Ableitung vom

Kupfer , aus welchem es gemacher wird , noch

anderer Unrath darunter gefunden werde .

Wie man gedachtes Scheidwasser
machen solle .

Nimm z . Echtmaas Essig .

6 . Untzen !>sl Ssmoniacum .

6 . Unzen gemein Salz

4 . Unzen Kupferwaffer / nach Propor¬

tion /
al -
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